
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales Nordrhein-Westfalen, 40190 Düsseldorf 

An den 
Präsidenten 

Landtags Nordrhein-Westfaien 
Herrn Andre Kuper MdL 

Düsseldorf 

Sexuen wechseiübertragbare Infektionen ~ Entwicklung, Maßnah­
men und Perspektiven 

Sehr Herr Landtagspräsident, 

die Arbeit, Gesundheit und Soziales, 

Frau Heike Gebhard MdL, hatte mich auf Grundlage Schreibens 

der SPD-Fraktion vom 16. März' 8um schriftlichen Bericht zu 

"Sexuell wechselübertragbare Infektionen - Entwicklung, Maßnahmen 

und Perspektiven" gebeten; 

Diesem Anliegen komme ich gerne nach und übersende für die 19. 

Sitzung des Ausschusses für Arbeit, Gesundheit und Soziales am 

11. April 8 die erbetene Vorlage ,mit der Bitte, di,e Weiterleitung an 

die Mitglieder des Ausschusses zu veranlassen. 

Mit freundlichen 

1 

Datum:"':&:!~ März 2018 

Seite 1 von i 

Aktenzeichen IV A 5 - i 122 

bei Antwort bitte angeben 

Harald Naujoks 

Telefon 0211 855-4136 

Telefax 021 'I 855-

harald,naujoks@mags.nrw,de 

Dienstgebäude und Lieferan­

schrift: 

Fürstenwall 25, 

40219 Düsseldorf 

Telefon 0211 855-5 

Telefax 0211 855-3683 

poststelle@mags,nrw,de 

www,mags.nrw 

Öffentliche Verkehrsmittel: 

Rileinbahn Linie 709 

Haltestelle: Stadttor 

Rheinbahn Linien 708, 732 
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,SelrITl:e~~ weci"ilseHJbe~1rl2lgbare infektionen ~ !Enttill/icm!{~UlnQ~ ~~aßf(llahmeU1 

Ulnd ~:)ersp@~dhl'en 

1. W'elche ZaL1i1lern liegen t!lGlü~i11ßster~um 1!1\1i1r EI'ilbikf~c~l{~ung der s9}w1@ii Ülbe'i~ 
tragbaren Inife1di.ol1skranklhleitel11 ~i1l NRW vor? 

!rHV~E!!'stdm~jgnoSeli1 haben sich in den letzten Jahren wie folgt entwickelt 

Jalh[' dier Dia\9jrnose lJ\.ktUielie Zahi gemel©leter 
fr-l!IV-EI:'Stdliagjlliiosen ire INRW 

2008 723 

2009 '723 

201~ 650 
2011 685 
211»12 72'1 

2013 701 
-,_. --~-----

20114 788 
-~ 1-' 

20i15 789 
" . . ""---.. .. _~_. _ ........... _._,-,---"" ... 

20~6 760 

2011 689 

Quelle: Aktuelle Zahl gemeldeter HIV-Erstdiagnosen in NRW (Abfrage Landeszentrum für 
Gesundheit NRW, 21. März 2018) 

Da viele HIV-infektionen zeitlich verzögert, oft Jahre später, diagnostiziert werden, 

erstellt das Robert Koch-institut (RKI) für die IHIVmNleUDlrlf@lIdötOn~lI'1l jährliche Schät­

zungen - bundesweit und differenziert nach ländern. Demnach wird die Zahl der 

HIV-Neuinfektionen in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2016 640 geschätzt 

(H~V/AIDS in Nordrhein-Westfaien, Eckdaten der Schätzung zum Stand Ende 

Für das ,jahr 2015 RKi die Zahl Neuinfektionen auf 650 

(HIV/A!DS in Nord rhein-\Nestfalen , Eckdaten 
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Danach lebten im Jahr 2016 geschätzt insgesamt 19.200 (Schwankungsbreite: 

17.600 - 20.600) Menschen in Nordrhein-Westf~lIen mit HIV oder AIDS (HIV/AIDS 

in Nordrhein-Westfalen, Eckdaten der Schätzung zum Stand Ende 2016). Für das 

Jahr 2015 schätzte das RKI, dass insgesamt 18.400 (Schwankungsbreite: 16.900 

- 19.800) Menschen in Nordrhein-Westfalen mit HIV infiziert oder an AIDS erkrankt 

waren (HIV/AIDS in Nord rhein-Westfalen , Eckdaten der Schätzung zum Stand 

Ende 2015). 

Die Syphilis-Meldezahlen haben sich in den Jahren 2007 bis 2016 in NRW wie 

folgt entwickelt: 

Diagnose- 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 jahr 

Meldungen 1.089 1.118 1'.019 1.093 1.220 1.272 1.253 1.233 1.424 

Quelle: Robert Koch-Institut: SurvStat@RKI2.0, https://survstat.rki.de, Abfragedatum: 27. März 
2018; Datenstand: jOngst publizierter §'1.3/fSG - vom 1. Marz 2018 (bis Ende Dezember 2017); 
Meldeweg: nichtnamentlich direkt an das RKI) 

2016 

1.796 

Für Nachweise von sexuell übertragbaren Erkrankungen (STD), die mit Chlamy­

dien und Neisseria gonorrhoe assoziiert sind, bestehen nach Infektionsschutzge­

setz keine Meldepflichten. Daher liegen keine Zahlen vor. 

2. Wie bewertet das Ministerium die Entwicklungen der sexuell übertragbaren 
Infektionskrankheiten in NRW? . 

Nachdem die Zahl gemeldeter HIV-Erstdiagnosen in NRW von 2011 bis 2015 zu­

genommen hatte, zeigt sich 2016 ein leichter Rückgang. Die bestehenden Präven­

tionsbemühungen im Bereich HIV u~d AIDS müssen fortgesetzt werden, um einen 

Anstieg der niedrigen Neuansteckungszahlen zu vermeiden bzw. diese weiter re­

duzieren zu können. Zudem müssen mehr Menschen früher über ihre HIV­

Infektion erfahren. Dafür gilt ·es Test-. und Beratungsangebote auszubauen und 

weiter zu entwickeln. 

Bericht des Ministeriums fOr Arbeit, Gesundheit und Soziales fOr die 19. Sitzung des Ausschusses fOr Arbeit, Gesundheit und 

Soziales am 11. April 2018 
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Der Syphilis kommt in der HIV-Prävention eine besondere Bedeutung zu. Sie ist 

eine relativ weit verbreitete und leicht übertragbare Infektion, die die Wahrschein­

lichkeit, sich mit HIV zu infizieren um den Faktor.2 bis 4 erhöht. 

Die Arbeitsgemeinschaft AIDS-Prävention NRW hat 2013 Empfehlungen zur HIV­

Prävention vor dem Hintergrund der Entwicklung der Syphilis in Nordrhein-West­

falen veröffentlicht, um sowohl die Akteurinnen und Akteure der HIV-Prävention in 

den Kommunen und der Freien Wohlfahrtspflege als auch die Behandlerinnen 

und Behandler in Kliniken oder niedergelassenen Prax.en für die Bedeutsamkeit 

der Information, Prävention und Therapie zu sensibilisieren. HIV- und STD­

Prävention werden seitdem gemeinsam gedacht und gehen Hand in Hand. 

3. Welche Strategie und Projekte verfolgt das Ministerium, um die Zahl der 
Neuinfektionen zu reduzieren?' '. . 

Das Land Nordrhein-Westfalen, die Kommunen und die freien Träger sehen sich 

in der gemeinsamen Verantwortung,die weitere Verbreitung von HIV-Infektionen 

insbesondere durch Information, Aufklärung U11d niedrigschwellige, anonyme und 

kostenlose Testangebote zu minimieren. 

Für eine erfolgreiche Therapie wie auch zur Reduzierung von Ansteckungsrisiken 

ist es wesentlich, einen frühen Und einfachen Zugang zum Hilfesystem zu schaf­

fen und Ängste der Betroffenen abzubauen. Zugleich treffen viele Menschen mit 

HIV noch immer auf Ablehnung und Diskriminierung. Auch diese gilt es mit Aufklä­

rung und Solidarität weiter ~bzubauen. Auf das Landeskonzept "Weiterentwicklung 

der HIV/AIDS-Prävention in Nordrhein-Westfalen" mit dem Schwerpunkt "Neuin­

fektionen minimieren" wird in d.iesem Zusammenhang hingewiesen. 

Das Ministerium unterstützt die Kommunen im Rahmen von Fachbezogenen 

Pauschalen mit Mitteln in Höhe von rd. 2,35 Mio. € zur Umsetzung von Maß­

nahmen der HIV-Prävention und für Maßnahmen zur Verbesserung der Lebens­

situation von Menschen mit HIV und AIDS. 

Bericht des Ministeriums fOr Arbeit, Gesundheit und Soziales fOr die 19. Sitzung des Ausschusses fOr Arbeit, Gesundheit und 

Soziales am 11. April 2018 
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Darüber hinaus stehen im Land Mittel für Zielgruppenspezifische Präventions­

maßnahmen in Höhe von 1,18 Mio. € zur Verfügung. Hiermit vI/erden insbesondere 

die lokaien AiDS-Hilfen unterstützt, um 2.8. die landesweite Kampagne zur Prä­

vention bei schwulen Männem "Herzenslust" und die landesweite !nitiative zur 

Aufklärung und Beratung von Frauen mit HiV "XXeIle" lokal und regional umzuset­

zen. Darüber hinaus fördert das MAGS die iemdesvlI'eite Kampagne ,,\NlE AUCH 

iMMER" des Verbands der Kommunalen AIDS-Koordinatorinnen NRW. Mit ihr 

wird die Beratung, das anonyme und kostenfreie Testangebot sowie aufsuchende 

Arbeit von Seiten GesundhE!itsämter flankierend durch Fortbildung und beg lei-

tende Materialien unterstützt 

Darüber hinaus steht mit "Youthwork NRW" seit über 25 Jahren ein innovatives 

und eiiolgreiches Konzept sexualpädagogisch orientierter Prävention von Hund 

anderen übertragbaren Infektionen bei Jugendlichen und jungen Erwach-

senen zur Verfügung. Es leistet eine lebensweltorientiei1e und jugendgerechte 

Aufklärungs- und Beratungsarbeit, bei der ein angst- und vorurteilsfreier Umgang 

mit Sexualität und Partnerschaft im Mittelpunkt steht. Das Land förderte daher in 

den vergangenen Jahren die Entwicklung von "Youthwork NRW" als gemeinsame 

Dachmarke für die Arbeit der Youthworker in Nordrhein-Westfalen. Zusätzlich wird 

einmal jährlich eine mehrtägige Fachtagung der Youthworker, die der Information, 

Weiterbiidung sowie der Qualitätssicherung dient, aus Landesmitteln gefördert. 

Zudem beteiligt sich das land am Bundesmodellprojekt "HIV? Hepatitis? Das 

Check I", durch das ein zusätzliches niedrigschwelliges 

Beratungsangebot für besonders drogenkonsumierende Personen an 

Bericht eies Ministeriums fllr Arba!t, 

Soziales ern ~~ '/. April 20'~ 8 

LH1d Soziales fOr die 19. 
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und Behandlung von 

mit einer H!V- und Hepatitis-~nfektion . 

.gt VVia bew6'rte~oJas IIW~irl~sterilUJn~t cI~(!!i obel1 enl\ffäitl!1tei1 Pro]!Ei~de beziJJg~ich dier 
Bi~tlllUlr:1l!9J VIOI1 Zerlltren fürr sSiuJlelie GesllJlI1dlllu:it, um dn9 HISlMI1r'lSchweUe bei 
Be1l:roffenerru ?:IJ sSu'ilkei1l? 

Kooperationsprojekte zwischen öffentlichem Gesundheitsdienst, freien Trägem 

und ggf. medizinischen Behandlungsangeboten sind eine gute Möglichkeit die 

Erreichbarkeit von Test- und Beratungsangeboten zu HIV/AiDS und anderen 

sexuell übertragbaren Erkrankungen zu verbessern und Zugangsschwellen ab­

zubauen. 

Das im Anschreiben der SPD-Fraktion erwähnte "Zentrum für Sexuelle Gesund­

heit und Medizin" in Bochum ("Walk In Ruhr" - WIR) ist dem katholischen 

Elisabeth-Hospital in Bochum angegliedert. Neben der ~nterdisziplinären Immu-

nologischen Ambulanz sind Gesundheitsamt die Aidshilfe Bochum, 

Madonna (Interessenvertretung für Sexarbeiterinnen), die Strippe (Beratung 

für schwule Männer und Männer, die Sex mit Männem haben) und pro 

familia im W~R unter einem Dach vertreten. Daher hat die Einrichtung Modeil­

charalder. 

Die Einrichtung des WIR geht zurück auf die mit Landesmitteln (Gesundheits­

ressort) geförderte Entwicklung eines bedarfsgerechten Versorgungskonzepts 

zur Förderung der sexuellen Gesundheit in den Jahren 2013/2014. 

2015 wird aus Mitteln der zieigruppenspezifischen HiV/AIDS-Prävention ein 

Gesundheitsberater (sog. Health-Adviser) für die Präventionsberatung im W~R 

bis 

ger für 

Ministeriurn für Arbeit, 

€ jährlich). 

derr mit Männem 

Beric!!Yl: de;:;~ ~Vl!nisteri!lir,s für ßT.rbei~1 G~@sundha!t und Soziales für die .~ 9. 

Soziales am 'i . ß'[lril 2CH 8 

(ca. 1 

FaHmana-
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Evaluation erfolgt aus Mitteln für 

(BMG) und wird durch die Gesellschaft für Forschung Beratung 

im Gesundheits- und Sozialbereich - FOGS durchgeführt Das MAGS wirkt in der 

durch das BMG/FOGS eingerichteten lenkungsgruppe des WIR-Zentrums mit 

Eine abschließende Bewertung des Projekts lässt sich erst nach Vorlage der 

Ergebnisse der Evaluation, die für das Jahr 2019 erwartet wird, vornehmen. Das 

MAGS steht hierzu mit dem BMG in engem Kontakt 

5, yt/ie steh~ dias Mi!'ilh~te~h,!lm zU! einem 11!al~ildespon\tuscllle[l iiti.N1Isa1l:z, zenti'sle Auf~ 
kläD'IIlI1~sstrIJktt:Jr(9lUl zu ~clharffeü1i um !{OImmIJß1laiüb~rgre!fendie AllJlfkiäü'llJlliIg 
und Pi'äventionsarbeift zu el'mögr:h:;:~1!enw'iJrl um Ilu:)Jmmull'1l~~e AktelJ~'e bei dem 
Thel!'lf1lal ZII1i lmterstüb:sn? 

Allgemeine und übergreifende Aufldärungsarbeit der Aligemeinbevölkerung ist 

Aufgabe Bundeszentrale für gesundheitliQhe Aufklärung (BZgA) und wird von 

durch die Kampagne "liebesleben" umfassend ausgefüllt Bundesweite Aufklä­

rung von Risikozielgruppen obliegt der Deutschen Aidshilfe, die insbesondere 

den Kampagnen "IWW!T, weiß was ich tu" und ,J(ein für alle" präsent ist. 

Das land fördert darüber hinaus gezielt Aufklärung und Prävention, die personai­

kommunikative Elemente enthält und in die kommunalen und regionalen Versor­

gungsstrukturen von Nordrhein-Westfalen eingebettet ist. Dazu sind die kommu­

nalen Strukturen der Gesundheitsämter und der freien Träger sowie die Aids-Hilfe 

NRW die wichtigsten Partner. 

Der Landesregierung kommt die Rolle ZU, für eine landesweite Vemetzung der Ak-

teure und eine gemeinsameWeiterentwick!ung der AIDS-Prävention vor zu 

sorgen. Auf diese Weise gelingt eine Prävention, die sich an Lebenswelt der 

orientiert Beratungsgre~ 

mium dafür ist die AG-Aidsprävention, die und Vertretern aus 

Kommunen den 

Soziales em i 1, .April 201 \3 
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In den Ld.R. dreimal jährlich.stattfindenden Treffen werden die aktuellen Themen 

diskutiert, Empfehlungen erarbeitet und beschlossen und gute Beispiele aus der 

Praxis ausgetauscht und veröffentlicht. 

Diese Arbeitsstruktur hat sich bewährt und sorgt für übergreifende Standards und 

landesweiten Austausch. Das Land fördert die Geschäftsstelle der AG AIDS­

Prävention mit rd. 91.000 € jährlich. 

Zur Förderung der Strukturen und landesweiten Projekten zur HIV-Prävention, die 

die Arbeit auf kommunaler Ebene zusätzlich flankieren, wird zudem auf die Ant­

wort zu Frage 3 verwiesen. 

Die Datenerhebung der AG-AID,S-Prävention in 2016 hat mit über 160.000 doku­

mentierten Beratungen durch Kommunen und freie' Träger zu HIV und anderen 

sexuell übertragbaren Infektionen (STI) den nach wie vor hohen Bedarf an Infor­

mation und zugleich die Vielfältigkeit der Aktivitäten in NRW deutlich gemacht. 

59 % der Beratungen richteten sich dabei an Zielgruppen, die besonders von HIV 

betroffen sind, 41 % an Menschen aus der Allgemeinbevölkerung. Mit knapp 7.900 

Projekten und Veranstaltungen mit über 540.000 personalkommunikativen Kontak­

ten vermittelten die Akteure vor 'Ort Wissen, Kompetenzen und Haltungen zu den 

Themenfeldern Sexualität, HIV und STI. 56 % der Kontakte aus Projekten und 

Veranstaltungen entfielen auf Zielgruppen, die besonders von HIV betroffen sind. 

44 % entfielen auf Menschen aus der Allgemeinbevölkerung. 

Einen besonderen Schwerpunkt bildete hierbei die schulische und außerschuli­

sche Jugendarbeit: Mit sexu~lpädagogischen. Projekten und Veranstaltungen 

wurden knapp 160.000 Jugendliche und junge Erwachsene « 13 bis 24 Jahre) 

erreicht (Bericht zur HIV/AIDS-Prävention in Nordrhein-Westfalen 2016). 

Bericht des Ministeriums tOr Arbeit, Gesundheit und Soziales tOr die 19. Sitzung des Ausschusses fOr Arbeit, Gesundheit und 

Soziales am 11. April 2018 


